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A. 173. 


Telegraphiſche Rachrichten. f 
alchin, 9. März. Die mecklenburg⸗ſchwerinſche Regie 

Tu Murau einer Mittheilung an den Landtag die ernſte Beſorgniß 
ausgedrückt, daß auch der gegenwärtige Landtag in Bezug auf die 
Verfaſſungsſache reſultatlos verlaufen werde und zugleich die Auffor⸗ 
derung an die Stände gerichtet, durch ihr Eingehen auf die landes⸗ 
herrlichen Propoſitionen noch im jetzigen ernſten Augenblick die Hand 
zur Verſtändigung zu bieten. 

— 9. Mär. Der Finanzminiſter Szell erklärte in der heu⸗ 
tigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes, daß die Regierung, da 
fie vor einem fertigen Budget ftehe, daſſelbe akzepttre und betreffs ein⸗ 
zelner Punkte deſſelben bei der Spezialdebatte Anträge Rellen werde. 
Das Ergebniß der Schlußrechnung pro 1874 werde noch weitere Ab⸗ 
ſtriche ermöglichen. Der Miniſterpräſtdent, Freiherr v. Wenckheim 
machte darauf Mittheilungen bezüglich derjenigen Vorlagen, welche die 
Regierung noch vor Schluß des Reichstages erledigt zu ſehen wünſche. 
Die Spezialdebatte des Budgets iſt auf Mittwoch feſigeſetzt. 1 

St. Jean de Luz, 9. März. Die Carliſten haben mit der 
Beſchießung von Orio begonnen, General Loma ſetzt ſeine Truppen 
in Bewegung, um der Stadt zu Hilfe zu eilen. — Der Verluſt der 
königlichen Truppen in dem Gefechte bei Bagnolas wird in carliſti⸗ 
ſchen, aus Figueras hier eingegangenen Depeſchen auf 300 Mann an 
Todten und Verwundeten angegeben. 

Nom, 9. März. Kardinal Barili iſt geſtorben. — Der Senat 
dat geſtern die Berathung des Artikels des Strafgeſetzbuches über die, 
Vergehen gegen die Religion begonnen. Die Diskuſſion wird heute 

ortgeſetzt werden. . 

London, 9. März. Im Oberhauſe zeigte der Lordkanzler, 
oed Cairns, an, daß die Regierung ſich zu ihrem Bedauern veran⸗ 
laßt finde, die Amendirungsvorlage zu dem Gerichtsreformgeſetz vom 
Jahre 1873 zurückzuziehen, nachdem die Abſicht die Obergerichtshoheit 
des Oberhauſes aufzubeben, auf fo lebhaften Widerſpruch geſtoßen fei. 
Der Entſchluß der Regierung wurde von den Lords Selborne und 
Grey bemängelt, von Lord Derby und dem Herzog von Richmond 
utgeheißen. Im Fortgang der Sitzung ſah ſich Lord Derby in Folge 
elner Anfrage Lord Granville's veranlaßt, die durch die engliſche Re⸗ 
dieru te Anerkennung der Regierung Serrano's und des 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Poſen 4% Mark, für ganz dr Jost — — 72 

nehmen alle zanſtalten * 
Beſtellungen im re 


Mittwoch, 10. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Sie Krätzig zurückrufen? (Nein! Nein!) Ich ſpreche diefe Anſichten aus, 
nicht weil ich eier daß fie augenblicklich realifirt würden, fondern 
nur, weil fie berechtigt find. In den unglückfeligen Wirren, die täg⸗ 
lich akuter werden, giebt es kein anderes Mittel, Je Frieden zu ger 
langen, als die volte Trennung don Staat und Kirche (Hört! Hört! 
linke), wie ſie in Amerika und England beſteht. Während wir uns in 
kirchenpolitiſchen Erörterungen 1 52 7 und die Gemüther ſich im⸗ 
mer mehr und mehr erbittern, ſo daß die Kinder ein und deſſelben 
Landes ſich immer mehr entfremden, während wir fürchten müſſen, daß 
uns in bieſem Kampfe aller Sinn für Freiheit und Recht untergeht, 
chen wir, daß in jenen großen Staaten, bie doch auch zum großen 
heile eine pröteſtantiſche Bevölterung haben, tiefer Frieden herrſcht. 
Die Trennung des Staates von der Kirche iſt allerdings nicht ſo zu 
verſtehen, daß die Kirche einfach hinausgeſtoßen und mit Polizei und 
Gendarmen umſtellt wird, die jede Lebensregung ſofort unterdrücken, 
ſondern die Kirche muß ſich frei a ohne daß der Staat ſich 
darum kümmert, wie ihre Prieſter gebildet und dieziplinirk werden. 
Sie (auf der Linken) Ipreden auch von Trennung von Staat und 
Kirche, aber bei aller Anerkennung des Prinzips hängt doch überall 
der Polizeiknüppel daran. Ich glaube, wir mü 
ſchärfer ins Auge faſſen. Deshalb bin ich der 
Kirche alles das bewilligen, worauf ſie ein begründetes Recht hat, aber 
nichts Neues hinzu; renn es ift die Sache jeder Kirche, für ſich ſelbſt 
zu ſorgen. (Sehr wahr! linke) Die Ausfuhrung des Prinzips wird 
aroße Schwierigkeiten haben, die aber deſonders binſichtlich der Ver 
mögensverhaliniſſe leicht überwunden werden könnten. Alſo das der 
Kirche rechtlich Zuſtehende werde ich bewilligen, aber Neues nicht. 
Abg. Wehrenpfennig: Abgeſehen von dem neuen Poſten 
für einen dritten Medizinatrath und einige Aufbeſſerungen für Sub⸗ 
alternbeamte iſt von einer bedeutenden Vermehrung dieſes Kapitels 
nicht die Rede, und der neue Meduinalralh wird Jedenfalls im Kul⸗ 
turkampfe keine Verwendung finden. (Heiterkeit) In früheren Zeiten 
ging der Wunſch des Vorredners nur auf eine katholiſche Abtheilung; 
ich finde es ſehr begreiflich, daß er wünſchte, es möchte die Brille, die 
von der katholiſchen Abtheilung dem Mimiſter von Mühler aufgeſetzt 
wurde, auch dem heutigen Miniſter aufgeſctzt werden, damit dieſer die 
Sachen fo ſieht, wie der Abgeordnete Winothorft es wünſcht. Heute 
will er ſchon einen eigenen katholiſchen Kultusminiſter. Unſerer 
Anſicht nach könnte der Kultusminiſter Preußens ebenſowohl Prote⸗ 
ſtant wie Katholik ſein, weil er überhaupt mit den Kirchen direkt 
nichts zu thun, ſondern nur die Rechte und Hoheit des Staates alen 
Konfeſſionen e zu vertreten hat. Der Vorredner will neben 
dem proteſtanliſchen Kultusminiſter einen katholiſchen als beſonderen 
Vertreter ver Katholiken am Hofe haben. Ein ſolches Verhältniß be⸗ 
ſteht in Oeſterreich, wo neben den deutſchen Miniſtern ein beſonderer 
Minifter für Ungarn vorhanden iſt. Das würde dazu führen, daß 
die preußiſche Monarchie in Wei Theile zerfieſe nen de 
Souverän hätte. Wenn der Vorredner weiter erklärt bat, es ſei ihm 
zweifelbaft, ob an eniſcheidender Stelle die Wahrheit unterbreitet und 
eingefehen wird, jo muß ich ibm bemerken, daß die Träger unſerer 
Krone gewohnt geweſen find, von jeher ſich mit den e 
gewiſſentaft zu befaſſen. Dagegen möchte ich den Vorredner zu über⸗ 
legen bitten, ob der Tag des 5. februar ihm nicht zu dem Wunſche 
Veramaſſung gegeben kätte, daß an anderer Stelle ein Greis Rath⸗ 
geber hätte, die ihm die Wahrheit ſagen und ihn verhinderten, Maß⸗ 
regeln feine Zuſtimmung zu geben, die uns in dieſen unglückfeligen 
Kampf immer tiefer und tiefer ſtürzen müſſen. 

Abg. v. Schorlemer⸗ Alſt: Der Vorredner hat an Stelle 
des Kultusminiſters geantwortet und ſich darauf berufen, daß das 
Kapitel außer dem Medizinalrath keine Vermehrung enthalte, ich 
glaube nicht, daß der eine Medizinalrath die 90,000 Mark, die dieſes 
Kapitel gegen das Vorjahr mehr fordert, allein für ſich in Anſpruch 
nimmt. Der Vorredner bat ferner geſagt, der Kultusminiſter habe 
nichts mit den Kirchen zu thun, während doch die neueſten Geſetze be⸗ 
weiſen, daß ſich der Kultasminiſter mit den konfeſſtonellen Verhält⸗ 
niſſen, namentlich der katholiſchen Kirche ſehr beſchäftigt. Daß wir 
beabſichtigten die ie Monarchie in zwei Theile zu tbeilen, 
ſcheint mir ein ſehr komiſcher Vorwurf; ich weiß nicht, wie ex ſich die 
Theilung gedacht haben mag. Der Abg. Wehrenpfennig hat dann 
auch den Träger der Krone in die Debatte gezogen. (Widerſpruch; 
Stimmen: Windthorſt!) Wenn überhaupt die Träger der Krone 
perſönlich alle Verhältniſſe ſo genau kennten, wie der Vorredner 
meinte, fo wären die Miniſter Üüberflüſſig und die Monarchen lönnten 
abfolut regieren. Meiner Anſicht nach hat der Kultusm niſter nicht 
den Willen ſich Kenntniſſe von dieſen katholiſchen Verhältniſſen zu ver» 
ſchaffen, wenn er ſich nicht katholiſche Nälbe nimmt. 

Kultus miniſter Dr. Fal !: Mit Rückſicht auf die wohlwollende 
Art und Weiſe, wie der Abg. Windthorſt meine Perſönlichkeit be⸗ 
trachtet hat, die bei dem letzten Redner ſchon etwas verloren gegan⸗ 
gen iſt, wollte ich auf eine ee verzichten. Den allgemeinen 
Gedanken, den er heute wiederholt, hat der Abg. Windthorſt ſchon 
häufiger ausgeſprochen. Wenn die Aeußerung deſſelben von der Ver⸗ 
mehrung der Korien ſich auf den ganzen Etat bezogen, fo glaube ich 
der Zuſtimmung der meiſten Mitglieder ſicher zu ſein, wenn ich ſage, 
daß diejenigen Poſten, welche im Laufe der letzten Jahre den Kultus⸗ 
etat vermehrt haben, nur lang gehegten nicht erfüllten Bedürfniſſen 
genügten. (Sehr wahr!) Bezogen ſich aber die Aeußerungen des 
Abg. Windtborſt auf dieſes Kapitel allein, ſo hatte der bg, Wehren⸗ 
pfennig vollſtändig recht, Bun in demſelben eine erhebliche Ver⸗ 
mehrung nid t vorliege. ie Vermehrung um 90,000 M., die 
der Abg. v. Schorlemer⸗Alſt in demfelben gefunden, tft dadurch 
entſtanden, daß die Wohnungsgeldzuſchüſſe für die Beamten in 
das Kapitel mit aufgenommen ſind. Es iſt ferner ganz richtig, daß 
rſönli u na ich mit wirklich kirchlichen Angelegenheiten nichts zu thun hade; meine 
Sen, er iſt viel beſſer, ab manche Leute glauben, (große Heiterkeit), Thätigkeit wird beſtehen bleiben, auch wenn die Kultusſachen etwa 
10 Ahmet nur in der unrechten Atmoſptzäre, und ähnlich geht es allen | in die Hand des Juſtizminiſters übergehen follten. Meine konfeſſio⸗ 
brigen Miniſtern und vielleicht einzelnen noch mehr als dem Kullus⸗ nelle Stellung iſt dabei ganz ohne Einfluß. Uebrigens hat er meine 
minister. So iſt die Umgebung der Krone eingenommen von Män- perſönſiche Entwickelung doch etwas falſch aufgefaßt. Ich bin aller⸗ 
dern, die deim beſten Wilen nicht im Stande find, objeftiv die Tage dings proteſtantiſch erzogen worden, aber in einer konfeſſionell ge · 
* Dinge darzuſtellen. Es entſpräche nur der Gerechtigkeit, wenn die miſchten Bevölkerung aufgewachſen und den Bewegungen und Ein⸗ 
nuboliſche Kirche einen Vertreter am Throne hätte, der die Anſchau⸗ drilcken nicht fremd, die dem abſtrakten Proteſtanten, als welchen mich 

agen, die vom katboliſchen Standpunkte aus geltend zu machen find, | der Abg. Windthorſt betrachtet, ſonſt vielleicht fremd geblieben ſein 
Ki end machte. So lange ein Kultusminiſter überhaupt exiſtirt, müßte | möchten. 5 bin aber auch bemüht, mir eine genügende Kenntniß der 

* für die Katholiken ein beſonderer Kultusminiſter eingeſetzt wer⸗ Verhältniſſe zuzuführen; man braucht dazu keine Nätbe. ſondern die 


en dieſe Frage immer 
Anſicht, daß wir der 


fons in Spanien zu ex ſichert ab » Bo 1 
nſchlägigen diplomaliſchen Korreſpondenz zu, ſoweit ſolche 
re Regierungen mitgetbeilt werden könne. 

Im Unterhauſe wurde der Antrag Hawfſon's auf Herab⸗ 
ſetzung der Ziffer der aktiven Armee mit 221 gegen 61 Stimmen 
abgelehnt. 

Chriſtiania, 9. März. Der Storthing hat den Anſchluß Nor⸗ 
wegens an die däniſch⸗ſchwediſche Münzkon vention 
mit 82 gegen 28 Stimmmen genehmigt. \ 


Vom Landtage. 
25. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 9. März. 10 Uhr. Am Miniſtertiſch Dr. Falk mit neun 
Kommiſſarien. ev 5 T 

Vom Finanzminiſter find folgende Geſetzentwürfe eingegangen: 
Der Elat von den Einnahmen und Ausgaben der Verwaltung des 
Lormaligen kur fürſtlich heſſiſchen Hausfideikommiſſes, die allgemeinen 
Vechnungen der Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1872 und ein 
Nachtrag zum Staatshaushaltsetat für 1875; letzterer wird ſofort in 


ann ſetzt das Haus die Berathung des Etats des Kultus⸗ 
Nünfftertume fore u Kap. 114, Miniſterium, erhält Abg. Windt⸗ 
Jop ft (Meppen) das Wort: Die Ausgaben für die Verwaltung des 
Kultus miniſteriums wachſen fo bedeutend, daß man ſieht, wir find in 
Kultusſachen auf verkehrten Wegen. Denn nach meiner Anſicht ſind 
die Verhätniſſe nicht gam geſund, wenn der Staat für den Kultus fo 
diel thun muß, daß ein ſo großes Perſonal nothwendig iſt. Es ſollte 
überhaupt ein Kufkasminiſterium gar nicht geben; alles was ſtaatlich 
in dieſer Hinſicht zu thun iſt, gehört vor den Juſtizminiſter. Wenn 
an aber ein Kultusminiſterium haben will, wenn Staat und Kirche 


eines, ei einzelnen Konfeſſion angehörigen Mannes liegen; denn wir 
f en 1, e tief der Kultusminiſter in die innerſten Verhältniſſe der 
rchen, beſonders der katholiſchen eingreift. Trotz dieſer tiefen Ein⸗ 
griffe aber tft die katboliſche Bevölkerung in keiner Weiſe a be: 

Kſichtigt; wir haben gar keine Garantie, daß der Krone in Beziehung 
Auf die katboliſchen Angelegenheiten objektiv die Wahrheit geſant wird. 
(Piderſpruch) Ich bezweifle den guten Willen des Miniſters nicht, 
Ader er iſt dazu gar nicht im Stande; die allgemeine Erregung 
der Geiſter und Gemüther hat auch ibn ergriffen. Er glaubt, 
(ine Hauptaufgabe im Kampfe gegen Rom zu u — 75 

f (Widerſpru 

Ich will dem Miniſter gar nicht perſönlich zu nahe 


efangen und fiebt die Dinge nicht mehr objektiv. 
Uke) 


N. (Widerſpruch) Ich weiß wohl, daß Sie das nicht wollen; aber | Anſichten find in Schriften hinreichend niedergelegt. Es iſt aber ein 
aus ee fagen, wenn ein Katholik Kultusminiſter würde? | eigenthümlicher Schluß, daß ich, wenn ich mich um die Sache ordent⸗ 
ind Sie damit einverſtanden? (Stimmen: Ja!) Dieſem Ja kann lich kümmerte, auch der Auffaſſung der Herren (im Zentrum) werden 


inen rechten Glauben beimeſſen, es wäre denn, daß Sie einen 
Mito iten nach ihrer Definition meinen. Jedenfalls aber wäre es 
0 ig, daß in dem Miniſterium eine beſondere Abtheilung beſteht, 
Ata) welche die katholiſchen Angelegenheiten Bearbeitet und den Mi⸗ 
waer in katholiſchen Sachen heſſer aufklärt, als feine befangenen pro⸗ 
ntiſchen Räthe dies thun können. (Rufe links: Krätzig!) Wollen 


müßte; das werden Sie mir nimmer oktroytren können. Sie nennen 
eben nur dasjenige, was Ihnen dom fübjettiven Standpunkt aus als 
richtig erſcheint, objektiv; das iſt der Fehler Ihrer Argumentation. 
(Sehr richtig!) Es ift mir ferner e een worden, daß ich 
meine Hauptaufgabe im Kampfe gegen Rom finde; Sehen Sie 
doch die wirkliche objektive Welt an und fragen Sie, welcher 
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1875. 


reußiſche Staatsminiſter wäre in dieſem Augenblicke nicht ges 
zwungen, das jenige mitzukämpfen, was Sie den Kampf gegen 
Rom nennen. (Sehr wahr! links. Lachen im Zentrum.) Wenn Sie 
auch lachen, es bleibt deswegen doch wabr; die Wahrheit lacht man 
nicht weg. (Sehr wahr!) Den katboliſchen Kuſtusminiſter wollen 
wir aus dem Spiel laſſen. (Abg. Windthorſt: Nein, nein )); dieſer 
kattoliſche Kultusminifter würde aufhören ein Staatsminiſter zu fein, 
er würde ein Kirchenmimſter werden und der Abg. Windtborſt käme 
mit ſeiner Anſicht über Trennung von Staat und Kirche in Wider⸗ 
ſpruch. will auch Trennung des Staates von der Kirche, aber 
ich fürchte nur, daß jeder ſich bei dieſen allgemeinen Worten etwas 
anderes denkt. Der Abg. Windthorſt hat auf England und Amerika 
vermiefen, wo ſich der Staat gar nicht um die Kirche kümmert; ob 
alle Engländer und Amerikaner dieſen Hinweis als richtig anerken⸗ 
nen? Soweit ich unterrichtet bin, ftcht die Sache ganz anders. Den 
ſehnſüchtizen Blick, den der Abg. Windthorff über das Meer binitber- 
wirft, wirft man jetzt ſchon zurück auf die alte Welt. (Sehr wahr!) Ganz 
natürlich, dort hat dieſe gewaltige Anſtalt der klerikalen Kirche lange 
nicht die Geschichte, die ſie bei uns hat; dort find es relativ nur An» 
fänge, deren Entwickelung man nicht genau kannte, denen man auch 
nicht den gewaltigen Widerſtand entgegenſetzen zu müſſen glaubte, der 
nothwendig war. Jetzt find dieſe Anfänge gewachſen und es giebt 
manchen Amerikaner, der Sorge bat um fein Vaterland. (Widerſpruch 
im Zentrum.) Wir kennen in De dieſen gewaltigen Widerſtand 
der Kirche, der in der letzten Eneyllika gipfelt; es iſt weniger dadurch 
gewachſen, daß der Staat die katholische Kirche poſitiv unterſtützte, 
ſondern dadurch, daß der Staat ſie machen ließ, was ſie wollte, daß 
er ih fo von der Kirche krennte, wie der Abg. Windthorſt es will. 
Bei ſolchen Erfahrungen muß man die von ihm ausgeführten Anſich⸗ 
ten mit aller Kraft bekämpfen. (Beifall.) 


= 4 ſchliet die Diskuſſion; das Kapitel 114 wird bewil⸗ 
i 


gt. 

Kap. 114 a wirft 36,750 M. für den Gerichtshof für kirchliche 

Angelegenheiten aus, darunter 3000 M. als Beſoldung für den Präſt⸗ 

K 15,000 M. zur Remunerirung von 10 Mitgliedern mit je 
art. 


r 
Abg. Win dthorſt (Meppen) erklärt, daß das Zentrum gegen 
das ganze Kapilel ſtimmen wird, weil nach feiner einung das 
ik auf dem jener Gerichtshof beruht, aufgehoben werden 
u 


Abg. Windthorſt (Bielefeld) beantragt auch die ehn Mit 
der des Gerichtshofes als befoldet, nicht als renner ef — Kia 22 ! 
zuführen, weil die letztere Bezeichnung leicht zu einer mißverſtändlichen 
Se * Hier ann, 8 3 ge Würde des 

ericetshofes widerſpreche, deſſen Mitglieder in Bezug auf ihre echte 
und Pflichten den Mitgliedern des Obertribunals gleschfteh 5 


ng wider ſpr. wen 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis Uhr 
Nachmittags angenommen. 


* die G 


A. 
welche gleichfalls 
Nebenamt bekleiden, erbielten eine Beſoldung, nicht 5 emun 
tion, das letztere geſchebe dei den Mitgliedern 
bofes nur deshalb, weil fie nicht auf Lebensdauer, ſondern nur auf 
3 Jabre gewählt würden. 

„ „Geh, Rath Luan us erklärt es als Rezel, daß alle Beamten, 
die nur Nebengeſchäfte beſorgen, nicht Gehälter, mit denen Penſions⸗ 
berechtigung verbunden tft, fondern nicht zur Penſion berechtigende 
Remunerationen erhalten, wiederruflich ſeien, deshalb die Stellen der 
letzteren Kategorie nicht, obwohl allerdings Ausnahmen von dieſer 
Regel vorkommen. Zwiſchen Präſident und Mitgliedern ſei deshalb 
unterſchieden worden, weil erfterer durch die Leitung der Geſchäfte 
und die Vertretung des Gerichtshofes nach außen fortwährend be> 
ſchäftigt ſei, während die Mitglieder nur periodiſch in Thätigkeit 
treten. Bei dem Bundesamt für das Heimathsweſen finde 
eine kontinuirliche Beſchäftigung der Mitglieder ſtatt, die Mitglieder 
zu ‚Kompetenngerichtähofes würden nicht auf 3 Jahre, ſondern dauernd 
gewählt. 


0 1 auch die polniſche Fraktion gegen die Ber 
wiligung der Position ſtimmen werde und zwar aus demſelben 
Grunde, wie das Zentrum. 


v. Saucken (Tarputſchen) nimmt Akt von dem hier aus 
chenen Grundſatz, eine Poſttion abzulehnen, weil das ihr zu 
liegende Geſetz für unberechtigt gehalten wird. 

Windtborſt (Bielefeld) verweiſt den 
auf die Ladet iche Beſtimmung, daß 
richtshofes in ihren Rechten 


Kantak erklärt, daß 
t 


eſpro⸗ 
unde 


den Regierungs Kommiffar 
die Mitglieder des kirchlichen Ge⸗ 
0 5 und Pflichten den Ober⸗Tribunalsmit⸗ 
gliedern gleich ſtehen. 


„Windthorſt (Meppen) wird für den Antrag Windthorſt 
(Bielefeld), aber gegen die ganze Poſition ſtimmen (Hriterkeit.) Die 
Konſtatirung des Abg. Saucken (Tarputſchen) ſei überflüffig geweſen, 
denn, was er geſagt, ſtehe ſchon im ſienographiſchen Bericht. Seine 
Partei ginge nicht ſo weit, wie die Freunde jenes Herrn, welche 
ſeiner Zeit den ganzen Etat verwarfen; der Antrag, der die 
Aufhebung des kirchlichen Gerichtshofes anſtrebe, werde in dieſen Ta⸗ 


gen eingehen. . 

v. Saucken (Tarputſchen) erklärt, er habe ſich nur deshalb 
obige Konſtatirung erlaubt, damit bei anderer Gelegenheit die Herren 
vom Zentrum nicht den Grundſatz geltend machen könnten: Es beruht 
etwas auf Geſetz, folglich muß es bewilligt werden. 

„Bei ber Abſtimmung wird das Kap. Ilda dem Antrage des Abg. 
Windthorſt (Bielefeld) gemäß genehmigt. ; 

Bei Titel 18_(Bistkiimer und die zu denſelben gehörenden Inſti⸗ 
tute) beklagt ſich Abg. Reſpondek über das Fortbeſtehen der ſo⸗ 
genannten Kathedralſteuer in den Eribisthümern Gneſen und Poſen. 
Die Kabinetsordre vom 20 Mai 1854, welche dieſe Steuer einführte, 
ſteht im grellen Widerſpruch mit den feierlichen Verſprechungen und 
Verpflichtungen der preußiſchen Stagtsregierang bei der Ok upation 
dieſer Landestbeile, wonach der katboliſchen Kirche die Ausübung ihrer 
bis dahin innegehabten Rechte ungeſchmälert verbleiben e. Die 
Verpflichtung zur Unterhaltung der Kathedrale in Gneſen wurde 
früher von den Bischöfen gewiſſenbaft und pünktlich aus den Einkünf⸗ 
ten der Güter erfüllt, welche die beiden Domkapitel beſaßen. Mit 
Uebernahme dieſer Güter hat der Staat naturgemäß dieſe Verpflich« 
tung auf ſich genommen und um fo ungerechter iſt daber dieſe beſon⸗ 
dere Steuer, welche die katholiſchen Bewohner der Dibzeſen tragen 
und die Geiſtlichen noch daz ſelbſt er beben müffen. 

Die Poſitionen dieſes Kapitels werden genehmigt 

Zu Kapitel 122, Titel 2 (Ausgaben der Kommiſſionen für 
die wiſſenſchaftliche Staatsprüfung der Theo⸗ 
logen) bemerkt 

Abg. Richter (Sangerhauſen): Die Prüfung der Theologen 
hat neuerdings durch die Beſchlüſſe der Synode eine erhebliche Aen⸗ 
derung erfahren. Es erſcheint zweifelhaft, ob dieſelden nicht zu ihrer 
eden der Beſtätigung durch eine miniſterielle Inſtruktion 

edürfen. 


des Kompetenzgerichts⸗ 


Kultusminiſter Falk: Wenn die beſchloſſene Aende⸗ 
rung das theologiſche Univerſikätsſtudium in feinen jetzigen Anforde⸗ 
rungen irgend weſentlich alterirt, dann iſt die Staatsregierung befugt 
und verpflichtet, ihrerſeits zu eutſcheiden, ob eine ſolche Aenderung be⸗ 
ſtehen bleiben ſoll oder nicht. Von folder Bedeutung ift aber der 
Synodalbeſchluß nicht; das ſtagtliche Intereſſe wird durch denſelben 
nicht berührt; es iſt nur das Perſonal der Examinatoren vermehrt 
worden. 

Der Titel wird genchmigt. 5 N 

Zu Kapitel 123 „Univerſitäten“ ſchlägt die Budgetkom⸗ 
milfion, indem fie durchgängig die Genehmigung der elnen 
Titel beantragt, dem Hauſe folgende Reſolutlonen vor: 1) Die 
Regierung aufzufordern, künftig die bleibenden Ordinariate be⸗ 
ſonders in dem Etat bemerklich zu machen; 2) die Regierung auf⸗ 
zufordern, dafür Sorge zu tragen, daß vor Kreirung neuer Univer⸗ 
ſitätsprof'ſſuren die belreffenden Fakultäten gutachllich vernommen 


werden. u Y 

Abg. Birch ow: Bei Prüfung der vielen Neuforderungen, welche 
dieſes Kapitel enthält, har die Budget⸗Kommiſſion mit einigem Er⸗ 
ſtaunen der Entbuſtasmus erfüllt, den die Regierung plötzlich fur ein⸗ 
zelne neue Zwecke der Wiſſenſchaft, insbeſondere für die Geographie 
kundgiebt. Es find im gegenwärtigen Etat vier neue Ordinariate 
für Profeſſuren per Geographie und zwar bei den Univerfi äten Kö⸗ 
nigsberg, Kiel, Bonn und Marburg und außerdem noch zwei Extra⸗ 
ordinariate für Greifswald und Berlin angeſetzt. Und dies iſt aus 
eigener Ini iative der Regierung ohne irgend welche Kommumkation 
mit den beireffenden Fatulläten geſchehen. In der Kommiſſion wurde 
betont, wie ſebr das bisher beſtandene Verhältniß, wonach bei 
Kreirung neuer Stellen die Fakultäten die natürlichen Rathgeber des 
Miniſters bilden, in den Hintergrund gedrängt werde, wenn die Re⸗ 
gierung das Recht für ſich in Anſpruch nimmt, uberhaupt ganz neue Stellen, 
die bisher noch niemals beſtanden haben, zu ſchaffen und ſo zem 
ganzen Lehrkörper eine neue Form zu geben, ohne vorber den Lehr ⸗ 
köcper felbft gehört zu haben. Es beſieht in cen Gelehrtenkreiſen der 
Univerſitäten vielfach die ee daß in Bezug auf die Organi⸗ 
ſationsverhältniſſe die fiberalen Miniſter entſchieden gefährlicher ſeien 
als die reaktionären (Abg. Windthorſt: bört! bört!), inſofern als die 
reaktionären Miniſter mit ungleich mehr Behutſamkeit und Vorſicht 
in ihren Maßregeln vorgehen. Ich perſönlich kann die Art und 
Weite, wie der Kultutzminiſter jetzt plötzlich in die Geographie binein⸗ 
ſteigt, uur für eine böchſt bedenkliche erklären. Dieſe Wiſſenſchaft er⸗ 
fordert eine jo große Summe von Einzelkenntniſſen aus den verſchie⸗ 
denſten Gebieten des Wiſſens und fo umfaſſende Vorſtudien, daß ich 
gar nicht wer, wie die Regierung für die ſechs nen kreirten Stellen 
die geeigneten Perſönlichkeiten finden will. In jedem Falle wäre es 

weckmäßiger gewesen, die neuen Stellen für Geographie nicht nur als 
Erraorbinariate in den Etat aufzunehmen, um ſo deu Anzuſte. 
lenden erſt Gelegenbeit zu geben, ſich erſt zu entwickeln. Iſt denn z. B. 
bei fo kleinen Univerfitäten wie Marburg in der That eine Profeſſur 
der Geographie nothwendig? und wären die Mittel dafür nicht beſſer 
— andere Wiſſenſchaftsdisyplinen zu verwenden? Ich plaidtre hier 

ines wegs für ein exkluſives Recht der Fakultäten in Rückſicht auf 
Neuorgamiſation und Schaffung von neuen Stellen an Univerfitäten. 
Zuletzt muß der Minifter immer mit eigenen Augen ſehen. Wenn er 
aber wie in dieſem Falle die Fakultäten ganz übergebt, jo muß es 
nothwendig eintreten, daß die Information deren der Miniſter ja 
nalürlich immer bedarf, durch einen Unberufenen geſchieht, fet dieſer 
nun ein einzelnes Mitglied des Lehrkörpers oder ein völlig außerhalb 
der Univerſität Stehender. Die zweite Reſolution hat dieſen Uebel⸗ 
ſtand im Auge und ich empfehle Ihnen ihre Annahme. Die erſte be⸗ 
zieht ſich auf die ſogenannten „bleibenden“ Dedinariare, das ſind ſolche, 
die dort neu geſchaffen und mit jüngeren Kräften beſetzt werden, wo 
die betreffende Disziplin biöher durch einen auf dem Lehrſtuhle alt ges 
wordenen Dozenten gelehrt würde, der das Ordinariat behält, weil 
eine Benfiontrung von Univerſitätsprofeſſoren bei uns nicht üblich it. 
Es erſcheint zweckmäßig, die in ſolchem Falle neu kreirten Ordinarlate, 
wenn fir, was häufig geſchieht, nach dem Tode des Juhabers der 
erſten Ording riate zu bleibenden werden, als ſolche im Etat zu de⸗ 
zeichnen. — Wis die landwirtpſchaftlichen Akademien betrifft, ſo hat 
der Regierungskommiſſar neulich über die Betheiligung von Schülern 
an den einzelnen Disziplinen der Akademie zu Halle ftatititiche Anga⸗ 
ben gemacht, die ſich als völlig unrichtig herausgeſtellt haben. Eine 
beſſere Kontrole über die Quellen feiner Information kann dem Mi⸗ 
niſter auch hier nur dringend empfohlen werden. Im Uebrigen kann 
ich ſchlieflich Namens der Budzeikommiſſion nur die freudige Genug⸗ 
thuung darüber konſtatiren, daß der Herr Unterricht minſſter in fo 
reichlichem Maße dem Herrn Finanzminiſter die Geldmittel ubzuringen 
gewußt hat für viele biher arg vernachläſſigte dringende Anforberün⸗ 
gen und Bebürfniſſe des höheren Unterrichts. 

Geh. Rath Göppert: Die ſtatiſtiſchen Ziffern, die ich neulich 
über die lanowirthſchaftliche Akademie zu Halle gab, haben allerdings 
den Zweifel meines Herrn Chef, des Mini'ters, erregt. Er hat neuen 
Bericht aus Halle eingefordert, derſelbe iſt noch nicht eingegangen und 
es hal daber noch nicht konſtatirt werden können, inwiefern meine 
Angaben etwa der Korrektur bedürfen. Was die erfte Reſolution be 
trifft, jo erfährt fie von Seiten der Regierung durchaus keinen Wider⸗ 
ſpruch. Die zweite Reſofution ſcheint davon auszugehen, daß bei Krei⸗ 
rung der neuen Stellen in dieſem Etat von der Regierung mit ganz 
beſonderer WMillkür verfahren ſei. Das iſt keineswegs geſchehen. Von 
den neuen Extraordinariaten iſt der weit überwiegende Theil und 
ebenſo ein Theil der Ordinartate direkt aus der Initiative der Fakul ⸗ 
täten und auf ihren dringenden Wunſch geſchaffen worden. Von den 
übrigen fällt ein Ordinariat auf die Profeſſur der Zoologie an der 
Univerfität Greifswald. Wenn ich hervorhebe daß bisher daſelbft 
beide beſchreibenden . in einer Lehrkraft vereinigt 
waren, ſo iſt damtt dieſe Neukreirung wohl ohne Weileres gerechtfer⸗ 
tigt. Ebenſo wird das Ordinariat fir Astronomie an der Univerfität 
Berlin als ſelbftverſtänduch erachter werden müſſen. Die Proſeſſur 
für neuere Literaturgeſchichte an hieſiger Univerſuät ferner entspricht 
einem vielfach geäußerten Wunſche dieſes Hauſes, während die zweite 
Profeſſur der Anatomie in Berlin durch die Bedeutung dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft, die große Zahl der Studirenden und die umfangreichen Samm⸗ 
lungen der Univerſität mehr als gerechtfertigt erſcheint. Was die Pro⸗ 
feſſuren für Geograpuie betriſſt, ‚So iſt die akademiſche Vollgültigleit 
dieſes Studiums für Preußen keine Frage mebr, da wir bereits an 
drei preußiſchen Uniperſitäſen Ordinariate für Geographie beſitzen. 
Die Profeſſur für Königsberg gehört bereits ſeit Jahren zu den De⸗ 
ſideraten der dortigen Fakultät und iſt diefer Wunſch in dieſem Jahre 
dringend wiederholt worden. Da die Geographie eine außerordentlich 
wichtige Disziplin für die allzemeine Bildung, namentlich der Lehrer 
iſt, fo konnte die Regierung kein Bedenken tragen, zu einer weiteren 
Ausdehnung der Ocdinariate für biefe Disziplin zu ſchreiten. Die 
Regierung erkennt im Prinzip nach wie vor das natürliche Verhältniß 
des Rathgebens der Fakultäten bei Neukreirung an, es wird aber im⸗ 
mer Fälle geben, wo aus irgend einem Grunde es unmöglich oder 
nicht anger eigt iſt, dieſen Rath vorher einzuholen. 3 
Abg. Freiherr v. Fürth (Landgerichtsrath in Bonn): Ich muß 
das Verfahren bier zur Sprache bringen, welches der Kultus miniſter 
der katholiſchen tbeologiſchen Fakuſtät gegenüber beobachtet bat. (Aha! 
links.) Bei Begründung dieſer Fakultät fand zwiſchen dem damaligen 
Erzbiſchof Graf Spiegel als Delegierten ves apoſtoliſchen Stuhles und 
einem Mandatar der preußiſchen Staatsregierung Verhandlungen 
ſtatt, auf Grund welcher der Erzbiſchof von Köln auf Stiftung eines 
Seminars einerſeits verzichtete, andererſeits aber, die Kabinetsordre 
vom 13. April 1825 erging, wodurch feſtgeſtellt wurde, daß ber Erz 
biſchof von Köln der kathol. Fakullät Bonn gegenüber dieſelben Rechte 
erhielt, wie ver Erzbiſchof von Breslau der dortigen Fakultät gegen⸗ 
über. Darnach ſollte u. A. in der katholiſchen Fakultät zu Bonn Nies 
mand angeſtellt oder zur Ausübung des Lehramts zugelaſſen werden, 
obne vorherige Rückſprache mit dem Erzbiſchof zu Köln. Ungeachtet 
dieſer klaren Beſtimmung, die einen Zweifel nicht zuläßt, bat im vori⸗ 
gen Jahre der Kultusminiſter den wichtigſten Lehrſtuhl, den der Dog” 
matik zu Bonn wider den Willen des Erzbiſchofs beſetzt. Er hat ihn 
einem Manne zuertheilt, der nicht mehr zur katholiſchen Kirche, fon ⸗ 
dern zu der Religionsgenoſſenſchaft gehörk, die den früheren Breslauer 


Boris: Reinkens als ihren Staatsbiſchof und als ihr kirchliches 
| berhaupt verehrt. Neben dieſem Lehrer der Dogmatit find noch 


zwei andere Profeſſoren aus derſelben Religions ⸗Genoſſen⸗ 
ft in Bonn angeſtellt. Dieſe drei fogenannten alttatholi⸗ 
ſchen Profeſſoren fungiren Bonn, während nur ein einzi⸗ 


ger N en Brofeffor da iſt, ein Verhältniß deſſen 
Ungerechtigkeit um ſo grellerem Lichte erſcheint, als neden 
14 altkatholiſchen Studenten 90 römiſch » fatholifhe Studirende 
in der Bonner katholiſchen Fakultät immatrikulirt find. (Hört! im 
entrum) Ich habe nichts gegen die betreffenden Lehrer ſelbſt. Wir 
dauern und beklagen den unſeligen Irrthum, der jene Männer von 
uns getrennt hat. ft insbeſondere Einer darunter, Profeſſor 
Reuſch, der ſich auf wiſſenſchaftlichem Gebiete hervorragende Verdiente 
erworben hat. Aber wir können dieſe Männer nimmermehr als Glaubens⸗ 
genoſſen, als Angehörige der römiſch⸗katholiſchen Kirche anerkennen, 
denn unſere Kirche unkerſcheidet ſich von allen anderen Religtons⸗ 
genoſſenſchaften dadurch, daß wir nicht nur Glaubenslebrer haben, 
ſondern ein Glaubensgericht. Wir haben ein Richteramt, welches 
darüber en ſcheidet, wer Katholik iſt und wer nicht, und nur wer von 
dieſem Richteramt, welches der Biſchof der Diözeſe ausübt, als Katho⸗ 
kik anerkannt iſt, darf von uns als Katholik betrachtet werden. Den 
unzweideutigen Bestimmungen der königlichen Kabinetsordre vom 
Jahre 1825 gegenüber iſt das Verfahren des Kultusminiſters ein 
lolchetz, welches nur derjenige billigen kann, der ſich offen zu dem 
Grundſatze bekennt: Catholieis non est servanda fides! (Sehr wahr! 
im Centrum. Unruhe und Widerſpruch links.) Die Rechte des Erz: 
biſchofs find unſere Rechte, fie betreffen die wichtigſten Intereſſen der 
katholiſchen Kirche; was gegen ihn gerichtet iſt, trifft uns Katholiken 
alle. Der Staat hat den feierlich gegebenen Vertrag gegen den Erz⸗ 
diſchof gebrochen. Der Fall, daß der Staat ſich das Recht angemaßt 
hat, darüber zu entſcheiden, wer Katholik ſei und wer nicht, iſt nur 
zweimal in der Geſchichte vorgekommen, einmal im Bypzantiniſchen 
Kaiſerreich und zwar zu der Zeit, wo der größte Tyrann auf dem 
Throne ſaß und ſodann zu der Zeit, wo der dentſche Liberalismus 
Ban ur Mitbürger mit den Segnungen feiner Freiſinnigkeit 
eglückte. 
Lultusminiſter Dr. Falk: Es iſt richtig, daß ich den Profeſſor 
der Dogmatik von der katholiſchen Fakultät zu Braunsberg Dr. Men⸗ 
el im vergangenen Jahre im gleicher Eigenſchaft nach Bonn verſetzt 
abe. Es iſt dies auf Grund eines ſpeziellen, natürlich von mir gegens 
gezeichneten Aller böchſten Erlaſſes geſchehen, der mich ermächtigt bat, 
in dieſem Falle von der Zuſtimmung des Erzbiſchofs von Köln abzu⸗ 
ſehen. Es iſt ja wahr, daß zwiſchen dem Erzbiſchof Grafen Spiegel 
zum Deſenberg und der Staatsregierung eine Reihe von Verhand- 
lungen über bie Fakultät in Bonn ſtattgefunden haben, beſonders nach 
der Seite hin, inwiefern beſondere Seminare in der Erzdibzeſe Köln 
zu errichten ſeien oder nicht, ein Punkt, der namentlich feinen Aus⸗ 
druck gefunden hat im der Errichtung des Konviktes bei der katholiſch⸗ 
theotogiſchen Fakultät in Bonn. Es iſt aber ebenſo zweifellos, daß 
ſich Se. Majeſtät in dieſer Beziehung ſpäter nicht in eine Bereinba: 
rung mit dem Biſchofe geſktzt, ſondern bat die Aenderung nach feiner 
freien Entſchlier ung getroffen. Es möchte wohl zunächſt über haupt 
eine recht bedenkliche Sache fein, den Sotz auszu prechen, daß über 
Fragen, wo es ſich um Ausübung der Hoheitsrechte des Staates ban⸗ 
delt, ein bindender Vertrag zwiſchen dem Träger der ſtrone mit einem 
Unterthanen geſchloſſen werden konnte. (Widerſpruch im Centrum) 
Der Gang der Sache war folgender: Es war eine Vereinbarung for⸗ 
mulirt und Sr. Majeftät vorgelegt worden mil der ausdrücklichen 
Erklärung des damaligen Minſtexs, es handele ſich bei dieſer Vorlage 
nicht um eine Genehmigung der Form, ſondern nur des Inhalts der 
Neſultate der Beſprechungen, und darauf haben Se. Majeſtät den 
Inhalt keineswegs genehmigt und zwar beſonders in dem einen 
Punkte, wenn über die Rechtgläubigkeit angeſtelter Lehrer ein Zwei⸗ 
fel entſtehe, dann ſolle eine gemiſchte Kommiſſton, vom Staat und von 
der Kirche ernannt, enifcheiden. Dieſer Punkt iſt nicht beftätigt; es 
lautet vielmehr die Aller höchſte Ordre vom 13 April 1825 dahin: 
daß hinſichtlich der Anſtellung, Disziplin urd der Entfernung der 
Lehrer dem erzbiſchöflichen Stuble keine größere oder andere Befug⸗ 
niſſe beigelegt werden dürfen, als dem Fürſtbiſchof zu Breslau in dieſer 
Hinſicht zuftebt. Ich überlaſſe Ihnen tiermi die genaueren Beſtimmun⸗ 
zen zu treffen, daß das theoretiſche Studium an der Univer⸗ 
ſität Bonn befördert werde. Der Inhalt dieſer Beſtimmungen 
kann in die Statuten der gedachten Fakultät und, jo weit 
es nöthig, in das Reglement für den katholiſchen Erz. 
biſchof und Biſchof übernommen werden.“ Es bandelt ſich alſo um 
einen feibftfiändigen landesherrlichen Akt, den der Landesherr, wenn 
es nothiſt, auch aus eigener Machtvollkommenbeit wieder abändern 
kann. Es liegt in der Natur der Sache, daß von derart gegebenen 
Erklärungen nur unter Umftänden zurückzutreten iſt, wenn ein anderer 
Ausweg ſich nicht mehr finden äßt, wenn ein formelles Aufrechter⸗ 
halten derartiger Beſtimmungen zu einer materiellen Verletzung der 
Pflichten der Regierung führen würde. Die Univerfität zu Bonn iſt 
eine Staatsanſtalf; der Staat bat die Verpflichtung für das katholisch 
tbeologiſche Studium zu ſorgen, um jo mehr, feit wir das Geſetz vom 
11 Mai 1873 über die Vorbildung und Anſtellung von Geiſtlichen 
daben. Die Regierung hat ſich bemüht mit dem Erzbiſchof zu Köln 
eine Vereinbarung über Diejenigen Perſönlichkeiten zu erzie en, 
welche in Bonn anzuſtellen ſeien. Die thatſächliche Entwickelung 
der Dinge war folgende: der Proſfeſſor der Dogmatik Dr. Die⸗ 
ringer nahm am 1. Mai 1871 ſeine Entlaſſung; der Erzbiſchof 
zu Köln beantragte dei meinem Amtsvorgänger die Ernennung 
eines in Bonn befindlichen außerordentlichen eee der ſich 
mit der Dogmatik bis dahin gar nicht beſchäftigt hatte, ſondern 
ledisſich Moral-Theologie trieb. Derſelbe ſollte nach einer anderen 
Anordnung zum Ordinarius ernannt werden, und auf die Anfrage 
an den Erzbiſchof, ob er damit einverſtanden ſei, erwiderte derſelbe. 
er wolle mündlich ſeine Bedenken vortragen. Ich weiß nicht, was 
das für Bedenken geweſen ſind, da üder das Reſultat der Beſprechun⸗ 
gen ſich in den Akten nichts findet; ich finde nur die Piece ad acta 
geſchrieben; es muß alſo wohl eine Beſprechung mit dem Reſultate 
ſtattgehabt haben, der anderen Anregung nicht Folge zu geben. Ueber 
ven Antrag des Erzbiſchofs wurde ſtatutenmäßig die Fakultät gehört 
und dieſelbe ſprach ſich gegen die Beförderung des Extraordinarius 
zum Ordinarius auf, namentlich im Hinweis darauf, daß ihm für 
die betreffende Profeſſur jeder Nachweis der Befähigung ermangelte. 
Sie ſchlug darauf drei Perſonen vor, zwer Profeſſorxen in Tübingen 
und einen Profeſſor in Freiburg. 9 wurde zunächſt über einen ber 
Tübinger Profeſſoren mit dem Erzbiſchof in Verhandlung getreten. 
Er nabm dei der Antwort nicht blos den Standpunkt ein, der tum 
zuſtebt, nämlich den Standpunkt, die Frage nach der Lehre und dem 
Wandel des Lehrers zu prüfen und darüber allein zu entſcheiden, ſon⸗ 
tern er ſtellte ſich zunächſt auf den Standpunkt, der dem Slagte zu⸗ 
ſtebt, er zog nämlich die wiſſenſchaftliche Befähigung in Frage, 
aber er unterlien auch nicht, gleichzeitig darauf binzudeuten, 
daß er auf einen von den Herren Reuſch, Langen und Hil⸗ 
gers vorgeſchlagenen Kandidaſen nicht eingehen lönne, da 
deſſen Stellung zum Vatikanum nicht klar und ſcharf genug 
ausgeſprochen ſei. (Sehr wahr! im Zentrum). Demnüchſt wurde 
mit dem in Freiburg wohnhaften Profeſſor unterhandelt. Es 
wurde wörtiidy derſelbe Einwand entgegengenellt und außerdem geſagt, 
den Mann kenne man wiſſenſchoftlich gar nicht. Ich habe darauf wie 
derum dem Herrn Erzbiſchof einen neuen Namen genannt, aber befjen 
wiſſenſchaftiiche Befähigung wurde auch bezmeifelt und eigenthümlicher 
Weiſe auf Grund einer Kritik, die ein Profeſſor der Tbeoſogie geſchrie ⸗ 
ben hatte, der genau ſo heißt, wie jener „unbekannte“ Freiburger Bro: 
feſſor, (Heiterkeit.) Ich glaube, daß es derſeide Mann war. Ich habe 
aber ſodann nochma s einen Rath des Miniſteriums an den Herrn 
Eczbiſchof geſchickt und ihm ſagen laſſen, daß ich gegen den Extraordi⸗ 
narius keine konfeſſionellen Bedenken wegen ſeiner Stellung zum Va⸗ 
tıfan, ſondern nur Bedenken bezüglich ber Dualıfifationsfrage hade. 
Trotz alledem hat aber der Herr Erzbiſchof immer wieder keinen an⸗ 
Deren zu ernennen gewußt, als ſeinen bekannten Extra⸗Ordinorius. 
Mittlerweile ſtarb der Profeſſor der Kirchengeſchichte, Herr Hilgers, 
es waren zwei Vakanzen vorhanden, der Herr Erzbiſchof hatte aber für 
die Kirchengeſchichte auch wieder Niemand, als den Profeſſor extraor 


dinarin®, RE Nun ſtand doch die Sache wirklich fo: ſoll die 
ganze theoloziſche Fakaltät verkommen oder ſoll der Staat ſich frei ma⸗ 
chen von den Banden, die er ſich ſelber auferlegt bat, und ich 
mir ſagen müſſen: in dieſem Falle ſol er ſich frei machen von Den 
Banden. (Beifall.) Meine Wahl fiel auf einen Mann, der einma, 
den Muth batte, nach Bonn zu geben und der zweitens — — 
wiſſenſchaftliche Eigenſchaften beſitzt, auf einen Mann, der er 
in Braunsberg ganz und gar keine Wirkſamkeit hatte, weil der 
Biſchof von land den Studenten unterjagt batte, bei ihm 
zu hören. Wenn nun auch in Bonn die Studenten, die den Weiſun⸗ 
gen des Erzbiſchofs folgen, bei ihm nicht bören werden, fo werden 
doch jene 14 Studenten thun, die der Herr Abgeordnete nicht 
Katholiken anfieht. Nun, das ift bekanntlich einer der unverſöhnlichen 
Gegenſätze; die Staatsregierung erachtet dieſelben für Katholiken, 
Sie nicht. Gegen Braunsbera iſt doch die Wirkfamkeit des be’ 
treffenden Herrn in Bonn nicht gar zu ſehr beſcheiden. Während in 
Bonn 14 Studenten vorhanden find, waren in Braunsderg im Som? 
mer 1872 11 vorhanden, im Winter 1872 —73 15, im Sommer 1 
16 und dann geht es rapide abwärts: im Winter 1873—74 und im 
Sommer 1874 waren nur noch je 7 vorhanden und augenblicklich ſind 
nur noch 5 da. Ich glaube doch, daß der Standpunkt der Unterrich 
verwaltung unter ſolchen Berhältniſſen dazu drängte, das zu thun 
was fie gethan bat. Ich würde um des Umſtandes willen, da 
Jemand den vatikaniſchen Beſchlüſſen anhängt, ihm nicht die Beſtäti⸗ 
gung und Ernennung zum Profeſſor verſagen, aber ich müßte da 
allerdings vorausſetzen, daß der zu Ecnennende Sr. Majeſtät tren 
und gehorfam fein und den Geſetzen des Staates Folge leiſten würde. 
(Sehr gut! links) Auf meine Aufforderung, mir ſolche Männer zu 
bezeichnen, iſt mir mit Ausnabme eines bereits vorhandenen ordent⸗ 
lichen Profeſſors und des bekannten Extraordinartus nur noch 
Name genannt worden. Ein Beſchluß darüber muß noch gefaßt mer” 
den. Meine Herren! Ich hoffe, daß Sie mein Verfahren nicht miß⸗ 
billigen werden. (Bravo!) 
Abg. Pariſius bemerkt zunächſt, daß das Verfahren des Mir 
niſters den Beifall aller Aiberalen verdient und daß eigentlich au 
die Herren vom Zentrum ein Intereſſe daran und keine Furcht da 
haken müßten, dag junge Leute in Deutſchland zum katholichen Prie' 
ſteramt in der Weiſe vorbereitet werden, daß auf dem Kampfplaßz, 
auf dem die rein wiſſenſchaftliche Austragung des Kampfes ſich voll 
zieht, von Anfang an die Kräfte gleich verthelnt werben. Er bemerkt 
ferner, daß die neulichen Aeußerungen des Miniſters für Landwirth⸗ 
ſchaft uber die Vorbildung der Sindirenden des landwirthſchaftlichen 
Inftituts in Bar unter dieſen und den Profeſſoren eine große Auf⸗ 
regung verurſacht und eine Erklärung veranlaßt haben, welche jenen 
Aeußerungen entgegentritt. Der Redner iſt durch das ihm von Halle 
aus zugeſtellte Material in den Stand geſetzt, die Angaben der 
klärung vollſtändig zu beweifen. 1 0 
Geh. Ratb Göppert bemerkt, es ſei ſchleuniger Bericht aus 
Halle eingefordert worden, aber noch nicht eingegangen; die Herren, 
welche dem 1 Pariſius das Material geliefert hälten, hätten jeden“ 
falls ein paar Tage Vorsprung gehabt. - 
Abg. Mommſen: Es kann Niemandem, der an Univerfitäteh 
wirkt, die Thatſache entgehen, daß wir ſeit einigen Dezennien uns 
dieſer Hinſicht in einem Revolutionsſtadium befinden und der Lehrplan 
einer vollſtändigen Umwälzung entgegengeyt, die im Weſentlichen von 
oben kommt. Ich halte es für cinen Vorzug unſerer Verwaltung, da 
fie dieſe Revolution, welche unzweifelhaft eintreten muß, nicht blos ge⸗ 
ſchehen läßt, ſondern großentheils herbeiführt, aber ich halte es für in 
der Ordnung, daß die Vertreter der Univerſitäten dabei gehört w 
den; das geſchieht aber leider auf dieſem Gebiet des Unterrichts weng 
ger, als auf jedem andern. In dieſem Etat wird die Geographie al 5 
ein neuer Lehrgegenſtand in den Lehrplan der Univerſitäten aufgenont 
men. Ich will mich nicht darüber ausſprechen ob dies ein Fortſchril, 
iſt oder nicht. Daß auf jeder Univerfität Geographie gelehrt wer 
den kann, tft eine Folge des Priwileglums der abſoluten Lehrfreihe 
der Univerſitäten; etwas ganz Anderes iſt es, ob ein Gegenſtand, wie 
die Geographie, in den allgemeinen Lehrplan 2 wer 
fol. Von der Erreichtung eines Drdinariates für fürımtliche Unver⸗ 
ſitäten erwartet man in der Regel eine fegensreihe Wirkung; an die“ 
fer zweifle ich und hätte deshalb eine gründliche Vorerörterung⸗ 
Frage gewünſcht. Auch zu der Berathung der Frage wegen der Verbindung 
der lanpwirthſchaftlichen Schulen mit den Untperſiläten find Bertkraer 
der letzteren nicht binzugeſogen worden. Ob das Studium er 
deutſchen Literatur in den Kreis der Untverſitäten gejogen wer 
fol, bat der Herr Regierungs⸗Kommiſſar als eine noch © 
Frage bezeichnet. Man verwechſelt nur zu oft die Thalſache, nac 
Gegenſtand an und für ſich wiſſenswerth iſt, damit, daß er eine 
tretung an der Univerſität bedarf; darunter leidet nicht nur te 
Univ rfität, ſondern die Bildung der gunzen Nation. Ich beſtr 
nicht die B fangenbeit der Fakulläten in mancher Beziehung; pr 
Sie ans einen Zorf abfehnewen wollen, den wir uns feiber nicht ee 
ſchneiden, ſo ſind wir Ihnen dankbar dafür; aber 9 der Beſitz 
des Zopfes gefragt werde, ſcheint mir doch billig. In Perſonalfeag en 
werden wir unendlich viel, vielleicht mehr, als uns von Rechtsweg 
zukommt, gefragt, über den Lehrplan dagegen zu wenig; ich erwar 
an ver ‚or Unterrichtsminiſter in Znkunft dieſem Uebelſtande © 
elfen wird. 0 
Abg. Oſtendorf: Der Abg. Virchow äußerte einen Zwei 
— und der Vorredner hat dieſen Zweifel noch verſchärſt — an De 
Nothwendigkeit der neu zu errichtenden Profeſſuren, namentlich = 
für Geographie. Von dem Standpunkt der Schule und des Leb pe 
erblicken wir Schulmeifter in der Thätigleit des Unterrihtöminiil er 
das Beſtreben, die füblbaren Lücken auszufüllen, die ſeine Vorgänge 
oelafien kaben. M. H! Die Geographie als Vermittlerin zmildi, 
Natarwiſſenſchaft und Geſchichte ſpielt als bildendes Element ci 
böchſt wichtige Rolle, tüchtige Lehrer dafür ſind jetzt nicht vorban ch 
die Schuld lieat an der Art, wie das Unterrihtiminifterium frü 
für die Univerſitäten geſorat oder nicht geſorgt bat. Die singe 
namentlich der Militärbebörden, über die koloſſale Unwiſſenbeit Pig 
Abiturienten in der Geographie beweiſen, daß es darin bei un 
nicht viel beſſer beftellt iſt, als bei unferen weſtlichen Nachbar 
über die wir fo oft fpotten. Auf die Bedenken des Vorredners wein 
der zu gründenden Profeſſur für neuere deutſche Literatur in Ber 
antworte ich mit dem Hinweis darauf, daß die Studenten hier Voß 
leſungen über die finiſche, ungariſche, türkiſche, arabiſche Sprang 
u. ſ w, aber keine einzige Vorleſung über neuere deutſche Litera 5 
bören können. Ich hoffe, daß der Herr Miniſter im Verfolge Terran 
Planes and im nächſten Jahre Forderungen für Profeſſuren der neu 
Kulturſprachen vorlegen wird. (Beifall.) e⸗ 
Gegenüber den Ausführungen des Abg. Pariſius bebt der a. 
ordnete Thiel hervor, daß Minifter Dr. Friedenthal am 22. v. fir 
dei der Beſprechung der Berbältnifie der landwirthſchaftlichen My 
tute an den Univerfitäten und der landwirthſchafllichen Akadem! 
Halle keineswegs babe herabſetzen, ſondern nur die nöthigen Daten en 
einer lorrekten Vergleichung berder Arten von Iuflituten babe cken 
wollen. Die bierzu dienenden Zahlen habe er amtlichen Aktenſt ach 
die er für korrekt balten mußte, entnommen und nicht anders ent 
men können. Thalſächlich angegriffen von dieſen Angaben ſei welt 
lich nur die Zahl betr. die zum einjährigen Freiwilligendienſt gage, 
firten Studirenden, welche nicht 30, ſondern 90 betragen cel 
was ja möglich fein könne Doch ſei dies ein nebenſſäch bent 
Punkt; alle anderen Angaben, zumal die in dieſer Frage 
ſcheidenden Angaben Über die Kollegien, welche von den Siudilen gt 
der Landwirthſchaft in Halle gehöct wurden, ſeien vollſtändig au 
zu erhalten. Herr 
Arg Windthorſt (Meppen): Der Umſtand, daß der wem 
Kultusminister das Recht in Anſpruch nimmt, feftzuftelen, wos fig 
katholiſche Theologie Studirenden gelehrt werden ſoll, iſt eine 19 


er 
die 


Illußration der Wege, die man wandelt, der Tendenz der Ming 
Glaubt man auch jetzt noch, dieſe ſollen in das Innere der Mär 
nicht eingreiſen? Dieſer Fall iſt auch eine Illuſtration zu den 2010 
geln, die ich in Bezug auf die Kompoſition des Minifteriumf Fal 
bracht babe; ich behaupte, daß dem Landesherrn über Dielen, Bi 
objektiv wahrer Bericht nicht erſtattet worden iſt. (Sehr rice, paß 
Zentrum. Oho! links.) Der Herr Minifter hat nicht geleugne 


5 


lach der Pabinetsordre aus dem Jahre 1825 bei der Anftellung der 
bret in Bonn ein Einverſtändniß mit dem Erzbiſchof geboten iſt, 
wat aber mit einem gewiſſen Pathos erklärt: Hoheitsrechte könnten 
dt auf gegeben werden, don einem Vertrage könnte nicht die Rede 
fn, es handele ſich um Verhandlungen mit einem Untertan Mit 
duſelben Recht könnte uns eines Tages geſagt werden: was kümmert 
% die Verfaſſung? (Sehr wahr! im Zentrum. Obo! im übrigen 
Neue) Die Verfaſſung it ein Vertrag mit Unterthanen, fie beſchränkt 
& Doheitsrechte in hohem Maße, weg mit der Verfaſſung! Ich fraue 
Je ferner, geziemt es ſich für einen Miniſter, wenn ein König von 
Meißen dem Erzbiſchof von Köln eine Zuſage macht, von dem gege- 
10 königlichen Wort abzuweichen? Denn nicht der König, von dem 
ih behaupte, daß er in dieſem Falle, wie oft, niot richlig unterrichtet 
ſondern der Miniſter iſt für die Sache verantwortlich Ein folder 
bra iſt in Preußen erſt jetzt, in der Aera Bismarck Falk, mög⸗ 
geworden. Wil man für die 14 altlkatholiſchen Skudirenden 
aue Fatultät errichten, To habe ich nichts dagegen, aber dazu eine 
Jem Statut, nach tömiie,kutholiige Fahultät du benugen, wider 
altes dem Recht und der Billi⸗keit, gegenüber den 90 römiſch⸗katho⸗ 
ich. Studirenden. (Ruf: Da mögen fie bingehen). Es wird hier ge⸗ 
agi: ie mögen hingehen, das lautet fo, wie mir ein berühmter Mann 
dieſen Tagen ſagte: Der Konflikt iſt am heſten zu löſen, wenn 
Sie alle proteſ antiſch werden; ich babe ihm erwiderte er wird ficherer 
Pit, wenn Sie alle römiſch⸗ katholiſch werden. (Große Heiter keit) 
Der Herr Mimiſter ſagte, den von dem Erzbiſchof vorgeſchlagenen 
dan idaten habe man ncht für befähigt erachten können, denn er lahre 
dicht Dogmalik Wenn man nur das wüßte, was man lehrt jo wüßte 
ber Herr Miniſter nichts, denn er lehrt gar nichts. (Große Heiter⸗ 
kit) Der Mann bat aber gerade ein echt dogmatiſches, ſehr be⸗ 
Futendes Werk über die . des Paulus geſchrieben. Der Herr 
Mmiſter jagt: ich halte die Allkalholiken fur Katholiken und ſtelle fie 
ber die Frage, wer zur Kirche gebört, kann aber nur in Gemäsheit 
der Verfaſſung tiefer Kirche entſchieden werden. Es war nothwendig, 
dor Deutſchland und der Welt zu konſtatiren, daß ſich der preußiſche 
Pultusminifter das Recht anmaßt, zu beſtimmen, wer die römiſch⸗ 
im bahiſche Theologie Studirenden Dogmatik lehren ſoll. (Sehr wahr 
im Zentrum; oh! im übrigen Haufe.) 
Die Diekuſſion wird darauf geſchloſſen. f 
de Ein Antrag des Abg. Schroeder (Lippſtadt), die Mittel für 
Ab, neu freisten Profeſſuren der Geographie adzuſetzen, wird von dem 
fatragſteller zurückgezogen, da ihm durch den Schluß der Debatte die 
Möglichkeit einer Molivirung entzogen worden iſt. Vor der Abſtim⸗ 
ung erhält noch das Work: 5 a 
. Abg. Virchow als Referent der Bubgetkommiſſion: Die Frage 
f I Beſetzung einer (heologiſchen Profeſſur in Bonn kann nicht wohl 
dei Gelegenheit des Budgets erledigt werden. Wir werden meines Er⸗ 
e ohnehin bald genug zu prüfen haben, ob die gegenwärtig von 


ofeſſor zu finden, der die Dogmatik vom Standtpunkt des Papſtes 
rt? (Zuſtimmung links.) Die päpftliche Dogmatik kann doch kein 
Begenftand des Slaatsunlerrichts ſein. (Sehr wahr! links.) Die heu⸗ 
e Stellung der aalen kool Fakultät iſt ganz unhaltbar. 


Münden zu dürfen, fo ließe ſich darüber diskutiren, aber vom S 


der 


eſien find aus ihrem 
heute ſtehen wir ja wiederum vor 
ich anzuerkennen, 


er niſter eingehend mit der pauliniſchen Dog⸗ 
t befaſſen wird, dürfte er Ihnen kaum verſprechen. (Heiter⸗ 
Bei den beutigen bältniffen wäre die Kenntniß 


dorf anbetrifft ! des Univerſitäts⸗ Uns 
betrifft, ſo würden ſie eine Ausdehnung des Univer Un 
Kirche von ganz erſtaunlichen Dimenſionen zur Folge haben. Soll 
lues, was Überhaupt wiſſenſchaftlich behandelt werden kann. auf der 
Niverfität gelebrt werden, fo müßle das Studium mindeſtens zehn 
Jabre dauern. Es giebt freilich auch eine Form, Geographie zu leh⸗ 
nab wie fie nur auf Univerfitäten gelehrt werden kann, aber die An⸗ 
vol der Perfonen, welche hierzu im Stande find, iſt chen ofeſſaren 
dentlich gering und reicht nicht zur Beſetzung aller neuen Profeſſuren 
EN — Gegen die beiden Reſolufionen iſt Seitens der Regierung kein 
Werfprud erhoben, ich bitte um deren Annahme. 0 
N Die beiden Anträge der Budget⸗Kommiſſion werden hierauf mit 
"oßer Mehrheit genebiniat. 7 A 
Die Titel 11a fordert 51.000 M. in Stipendien für Privatbozenten 
ie Budget⸗Kommiſſion will dem Titel folgende Ueberſchrift geben: 
zu Stipendien für Privatdozenten dis zum Betrage von böchftens 
de M jährlich und auf längftens vier Jahre für den einzelnen Em⸗ 
ger.“ 
i Die Abgg Dr. Mommſen, Dr. Roepell u A. m. beantragen, 
be Anfangsworte folgendermaßen zu erweitern: „Bu Stirendien für 
kivardozenten und andere jüngere jür die Univerſitätslaufbahn vor⸗ 
usſichtich geeignete Gelehrte“ f 
Referen! Abg. Bird om: Es follen aus diefem Fonds Stipen⸗ 
15 an ausgezeichnete bedürftige Private ozenten bis zum Betrag von 
Hftens 1500 Mark und auf längſtens 4 Jahre für den einzelnen 
welpfänger verlieben werden, um dadurch talentvolle junge Gelehrte, 
ſeelche ſonſt aus Mangel an Milteln der akademiſchen Laufbahn ent⸗ 
gen müßten, in derſelben zu erhalten, oder um zu verhüten, daß 
nech die Sorge um ibren Unterhalt ibre wiſſenſchaftliche Leiſtungs⸗ 
bigkeit beeinträchtigt werde. Die von der Kommiſſion vorgeſchlagene 
apitelüberfchrift deutet dies klarer an, als die im Etat gewählte Be⸗ 
* nung. Der Mommſen'ſche Antrag lag in der Kommiſſion eben · 
9 Als vor, fand deren Zuftimmung jedoch nicht. weil mit dem Vertreter 
Kir Regierung anerkannt wurde, daß die Poſitton dann nicht eigent⸗ 
i in das Kapitel „Untverſitäten gehöre. > 
"m Ag. Dr. Mommfen hofft mit Hülfe feines Antrages fähigen 
9 d undemittelten jungen Leuten die Vorbereitung zur Univerſitäts⸗ 
Arriere zu erleichtern, indem ihnen in der Zwiſchenzeit zwiſchen dem 
fe ſchluß des Untverſitätsſtudiums und der Habilitation Exiſten mittel 
hr werden. Augendlicklich ex ſtiren nur Reiſeſtipendien für Ar⸗ 
“= dlogen, die ungefähr das erfüllen, was mit dem Antrage beabſich⸗ 
! at wird. Der Redner ſelhſt verdankt als geborener chleswiger 
5 für d. däniſchen Fele den un die Möglichkeit ſeiner Vorbereitung 
% e ademüſchen Beruf. 
1 Aba A in 925 or ſt (Meppen): Ich beantrage, die ganze Poſi⸗ 
| der abzulehnen. Ich fürchte, die e Fonds werden zu einer Korruption 
| lead enſchaft führen. (Lebbafter Wider ſpruch) Widerrufliche Un: 
S Atzungen ſchwächen den Charakter des Manncs, vernichten jede 
elbſtändigkeit. Die Stipendiaten find arm, find auf ſolche Unter: 
keſtützungen angewieſen, und werden kafür nach der Pfeife der Re: 
ang tanzen müßſen. Wir werden ſehen, wie demnächſt Replilien⸗ 
eilt, Ütftefer für Profeſſuren werden herangebildet werden Durch 
Wen lich groß gezogene Pflanzen bilft man aber der Wiſſenſchaft nicht, 
un man auch ein games Heer von Profeſſoren ſchafft. . 
en 50a Rath Göppert: Es iſt nicht erſichtlich, wie wit 
du 


n 54.000 Mark ein Heer von Profeſſoren groß gezozen werden 
deon Noch üderraſckter 95 ich von den Ausſichten, welche der Bor 
fer binſichtlich der Korruption der künftigen Univerſitätslehrer 
net bat. Es ift nicht daran zu denken, dieſe Zuwendungen zu 
Deſcrufen und die Stipendiaten damit vis-à-vis du rien zu ſtellen. 

Aden find nur auf eine befimmte Reihe von Jahren beſchränkt. 

bg. Dr. Loewe empfiehlt den Mommſen'ſchen Antrag. Jeder 


i 


u 


ſamen jungen Mannes er nnern, der um feim 


notenumlauf bat ſich um 12 144. 


wird ſich aus dem Kreiſe! feiner Jugendbekanntſchaften eines ſtreb⸗ 
. er Exiſtenz willen ge⸗ 
nöthigt war, in irgend einer kleinen Brotſtelle unterzukriechen und 
dem dadurch die Möglichkeit entzogen war, auf dem Pfade der Wiſſen⸗ 
fchaft vorzudringen. Was der Abg. Windthorſt über die Kor⸗ 
ruption geſagt, ſchießt wohl über das Ziel binaus. 
Die Debatte wird bierauf geſchloſſen, und nach einigen 
Saen Virchow's der Titel nach dem Antrage Mommſen 
ewilligt. 
Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Mittwoch 11 uhr. (An⸗ 
trag Petri und Petitionen.) 


Darlamentariſche Nachrichten. 


* In der Wegeordnung hat $ 17 erhebliche Abänderungen 
erlitten. Nach demſelben ſollte die Beſchaffenheit der Gemeindewege 
und Kreisſtraßen durch beſondere Regulative vorgeſchrieben werden. 
Die Regierung hatte dabei ſelbſtverſtändlich ım Sinne, daß der Ober⸗ 
präſident diefe Neaulative unter Buftimmung des Provimialaus⸗ 
ſchuſſes erlaſſen ſollte, die Kommiſſton aber war anderer Meinung 
und verlangte, die Kreistage ſollten dieſelben für jeden einzelnen Kreis 
und für einzelne Theile eines Kreiſes feſiſtellen und fie dann dem 
Provinziaausſchuß und dem Oberpräfidenten zur . unter⸗ 
breiten. Auf dieſe Weiſe wird jedenfalls die Selbſiſtändigkeit der 
Kreiſe mehr zur Geltung gebracht. Das übrigens auch die Wege⸗ 
ordnungelommiſſion nicht für die Beibehaltung der Regierungspräſi⸗ 
denten ſchwärmt, zeigte ſich fo recht bei der Berathung des 8 20. Der⸗ 
ſelbe erklärte in der urſprünglichen Faſſung die Anlage von Kanälen, 
Röhren⸗ und Telegraphenleilungen ſowie Bahngeleiſen von der Be⸗ 
ſtimmung des Regierungspräſidenten abhängig, ward aber dahin ge⸗ 
ändert, daß dieſe Befugniß dem Oberpräfidenten übertragen wurde. 
Der in demſelben Paragraphen für zuläſſig erklärte Rekurs an den 
Handelsminiſter wurde geſtrichen. 


Lokglis and Proninzielles, 
Bofen, 10 März. 

— Der Dekan Friske von Deutſch⸗Crone, welcher angeklagt 
war, mehrere geiſtliche Handlungen nach dem Tode des Propftes Kluk 
zu Tempelburg, ohne vom Oberpräſidenten dazu ermächtigt zu fein, 
verrichtet zu haben, wurde am 9. d. vom Kreisgericht zu Neuſtettin zu 
einem Jahre Gefängniß und 300 Mark Strafe verurtheilt. Der 
Staatsanwalt halte drei Monate und 300 Mark beantragt. 

r. Zum Kommiſſarins für die Verwaltung des 
Vermögens der erledigten katholiſchen Pfarrſtelle 
zu Duſchnik, ſowie der erledigten Altariſtenpräbende daſelbſt iſt 
der k. Diſtriktskommiſſarius an Stelle des k. Domänenpächters Wan⸗ 
delt auf Grund des Art. 3 des Geſetzes vom 21. Mai v. J. wegen 
Deklaration und Ergänzung des Geſetzes vom 11. Mai 1873 über die 
Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen ernannt worden. 

r. Der Geiftliche Wlad. v. Poradzewski, früher zu Trzeinica 
und zuletzt zu Roloſſowo, it durch Urtheil vom 28 Januar und 22. 
Juli 1874 wegen wiederholter unbefugter Vornahme geiſtlicher Amts 
handlungen zu 230 Thlr. Geldſtraſe, im Unvermögensfalle zu 9 Wochen 
rechtskräftig verurtheilt worden, und wird gegenwärtig von dem k. 
Kreisgerichte zu Kempen neckbrieflich verfolgt. 

r. Zur Prüfung für Lehrer an Mittelſchulen und für 
Rektoren ift pro 1875 der erſte Termin auf die Zeit vom 31. Mat 
dis 5 Juni anberaumt worden. 

r Verſonalveränderungen. Der Oberlehrer Dr Joh. Rich + 
ter aus Meſeritz iſt in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſtum zu 
Schrimm, der ordentliche Lehrer Dr. Froſt als ordentlicher Lehrer 
an das Gymnaſium Schrimm und der Hülfslehrer v. Schäwen aus 
Danzig als ordentlicher Lehrer an das Gymnaſtum zu Schneidemühl 


berufen worden. Der Gymnaſialdirektor Profeſſor Gladiſch zu 
Krotoſchin it vom 1. April d J. ab in den Ruheſtand verſetzt. 


Siaals- und Voltzswirthſchaft. 
n Preußiſche Zank. Wochen⸗Ueberſicht vom 6. 
März 1875. 
Aktiva. 


1. Geprägtes Geld und Barren Mark 621,064,000 + 
2. Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗ 
Banknoten u. Darlehnskaſſen⸗ 


2.212,00 


Scheine . 8,551,000 — 2,470,000 
3. Wechſel⸗Beſtände „2308,.259,000 — 9,795,000 
4. Lombard⸗Beſtände „57,202,000 + 515,00 
5. Staats⸗Papiere, verſchiedene 

Forderungen und Aktiva „11,722,000 — 3,266,000 

Paſſiva. 
6. Banknoten in Umlauf Mark 756,584,000 — 12,144,000 
7. Depoſiten⸗Kapitalien „199,950,000 — 109,000 
8. Guthaben der Staatskaſſen, 

ST g 

mit Einſchlu iro⸗Ver⸗ 

kaufs 54 281,000 + 2.025.000 


Während die beiden letzten Ausweiſe der Preußiſchen Bank nur 
geringfügige Veränderungen im Status des großen Geld ⸗Inſtituts 
erkennen ließen, tonſtatirk der heutige Ausweis mehrfache bedeutende 
Modifikationen und verdient daber allgemeine Beachtung. Der Banl- 
000 M. vermindert, während der Me⸗ 
tallvorrath um 2,212 000 M. gestiegen ift, fo daß ſich die Bedeckun 
der Noten durch Metall auf volle 82 Prozent, die den Baarvorrat 
überſteigende Notenmenge auf 135,520,000 M. beläuft. Das Guthaben 
der Staatstaſſen iſt um 2.025000 M. in die Höhe gegangen, ein Um⸗ 
ſtand, in dem ſich wahrſcheinlich die letzten in London erfolgten An⸗ 
Kiufe von Gold ſeitens der Reichsregierung widerſpiegeln. Die 
Wechſeldeſtände der Bank ſind um 9,795,000 M. zurücksegangen und 
gegenwärtig wieder auf dem Stand, den fie vor drei Wochen einnah⸗ 
men, die Lombardbeſtände haben dagegen um den geringen Betrag von 
515 000 M. zugenommen. 

** Banknachrichten. Wie berliner Blätter melden, ift ſicher 
amunehmen, daß die Zentralbank für Genoſſenſchaften 
in Berlin pro 1874 eine Dividende von 5 Proz. vertheilen wird. — 
In der am 5. März a. c. in Königsberg abgehaltenen ordentlichen 
General⸗Verſammlung der Königsberger Vereins⸗Bank 
waren 2215 Aktien mit 431 Stimmen vertreten. Der Vorſfitzende 
Moritz Stettiner theilte zunächſt mik, daß die, zufolge Beſchluſſes der 
General⸗Verſammlung vom 8. Dezember 1873 angekaaften Aktien 
I. Emifſion und Inerimsſcheine auf Aktien II. Emiſſion im Betrage 
von 400,000 Thlr. eingezahlten Kapitals in Gemäßheit des Beſchluſſes 
der General-Verſammlung vom 30. März 1874 in a eines 
Notars laut der vorliegenden Verhandlung vom 29. Dezember a. c. 
durch Feuer vernichtet ſind; ferner, daß der Umtauſch der alten Aktien 
und Interimsſcheine gegen neue vollgezahlte Aktien bis auf einen 
kleinen Reſt bewirkt iſt. Es erfolgte ſeitens des Aufſichtsraths die 
Ertheilung der Decharge an die Direktion. — Es beſtätigt ſich, daß 
die Leipziger Allgemeine Deutſche Kredit ⸗Anſtalt am 
1. April c. in Dresden eine Filiale eröffnen wird. — Die 
am Sonnabend zu Leipzig abgehaltene ordentliche General Ver⸗ 
ſammlung der Leipziger Wechslerbank war von 21 
Aktionären, welche 794 Aktien, mit 158 Stimmen vertraten, beſucht. 
Nachdem von Verleſung des Geſchäftsberichtes Abſtand genommen 
war, wurde derſelbe, ſowie die Jahresbilanz und Vertheilung des 
Reingewinnes mit Stimmeneinheit genehmigt und ebenſo einſtimmig 


dem Aufſichtsrath und der Direktion für das abgelaufene Geſchäfts⸗ 
ib: Decharge ertbeiit Die Dividende von 5 pCt. gelangt vom 8. d. 
abe ab bei der Bank mit 10 Thlr. per Dividendenſchein zur Aus⸗ 
zahlung. 
** London, win Die heutige Wollverfieigerung 
2 Nah belebt, die Preiſe ſtellten ſich größtentheils zu Gunſien der 
rkäufer. 


ZVMH— — —— .. — — — tI—S — — — — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Vertwortuanng. 


Angenommene Fremde vom 10. März 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer von 
Sänger aus Grabia, Materne und Frau aus Cbwalkowo und Hilde⸗ 
brand nebſt Frau aus Schliewno, Baumeiſter Hinrichs aus in, 
Rentier Ramke a. Frauſtadt, die Kaufleute Schicker aus Luckenwalde, 
Friedländer und Familie Wollenberg aus Stettin, Stiel aus Aachen, 
sun aus Leipzig, Moſer, Reich, Alluhe, Oſchatz und Sternfeld 
aus Berlin. 0 

AEN HOTEL DE NRO PE. Dr. Lewy aus Breslau, die 
Rittergutsbeſitzer Frau v. Keſwycka u. Frl. Douglas a. Chwalibogewo, 
Kaufmann Ehrlich aus Berlin. 

GRABTZ HOTEL ZUM DEUTSOHEN HAUSE vorm. KRUG'S. 
Die Kaufleute Struck nebſt Frau aus Renne⸗Bornholm und Danziger 
aus Neutomiſchel, Unternehmer Klammt a. Thorn, Viehhändler Julius 
Weber aus Proſtau bei Glogau, Brennereiverwalter Weiß a. Bukow 
Hotelbeſitzer Pawlicki aus Neutomiſchel, Fabrikbeſ. Höffel a. Dresden. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsseſitzer Elias aus Orchowo, Mowitz, 
Cand. theol. aus Kruſchwitz, Brennereiverwalter Rudolphi a. Rakwitz, 

C. SCHARFFENBER@’S HOTEL. Die Kaufleute Bock a. Woll⸗ 
ſtein, Roſenthal aus Kuwanoka, Holdheim aus Berlin, E. Wandel 
aus Frankfurt a. O., Ad. Iſert aus Zirke, Eckert aus Schroda, Ros 
ſentbal aus Kralau, Fabrikdeſitzer A. Gieſel aus Oppeln, Baumeiſter 
Ballenſtädt und Spediteur Kaltwaſſer aus Gneſen, Bauunternehmer 
Bruſche aus Liegnitz, Verſ.⸗Inſpektor Baumgardt aus Schroda. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 
Paris, 10. März. Buffet lehnte die von den Delegirten der 


Wallon'ſchen Gruppe gemachten Vorſchläge ab. Die Delegirten ſahen 
deshalb von der Verhandlung mit Mac Mahon ab. 


Heute Nacht in der 12. Stunde entſchlief nach langem Leiden meine 


innig geliebte Tochter 
Wanda. 


Dieſes zeigt Verwandten und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenft an 
Poſen, den 9. März 1875. K. Heise 


Die Beerdigung findet Donnerſtag den 11. d. Mts. Nachmittags 
4 Uhr vom Trauerhauſe, St. Martin 60, aus ſtatt. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 


Br Nachmittags (Getreidemarkt). Spirit 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. März 55, 80. pr. April⸗ Mai; 35 90 105 


R X 
141. 50, or Avpril⸗Mai 142, 00, per Juni⸗Juli 142, 00. 
April⸗Mai 53, 00, pr. Wer Hen , 2 


Köln, 9. März. Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter 
Milde. Weizen weich, bieſiger loco 20, 25, fremder loko 19, 50, 
pr März 18, 45, Mai . pr. Juli 18, 35. Rog gen 
ruhig, hieſiger loko 16, 00, a Mai 14, 5 
Juli Hafer März 18, 80, pr. Mat 17, 55, 

80, pr. Mai 29, 80, pr. Ob 


u 4, . 
pr. Juli 16, 60, 
be Seewen, 9. Mir, Petroleum (Gälufberiit), S 
remen, 9. rz. etroleum ). Standard 
white loco 12 Mk. 35 Pf. Ruhig. 
urg, 9. März. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, 
auf Termine feſt. Roggen loko ruh., auf Termine deſſer. Weizen 
126⸗pfd. pr. März 1000 Kilo netto 182 B., 181 G., pr. April⸗Mat 


1000 Kilo netto 181 B., 180 G., Mai Juni 1000 Kilo netto 
182 B., 181 G., pr. Juni⸗Juli 1000 a netto 184 1 — 


1 10 
Mai 1000 Kilo netto 144 B., 143 G., 
143 B., 142 G, vr. Juni⸗Juli 1 
Gd. pr. Juli . Auguft 1000 Kilo netto 141 Br., 140 Od. 
Hafer ruhig Gerſte fill. Rüböl matt, locol58 % pr. Mat 56%, 
pr. Oktober pr. 200 Bo. 58%. Spiritus fill, pr. Mär ® 
pr. April⸗Mai 44, pr. Mat⸗Juni 44, per Juni⸗Juli pr. 100 L. 100 
pCt. 45 Kaffee beſſer, Umſatz 2000 Sack. Petroleum U, 
Standard white loko 13, 00 B., 12, 90 G., pr. März 12. 50 Gd., 
e e 12, 40 Go, pr. Auguſt⸗Dezember 12, 75 Br. — Welter: 
ilde. 

Paris, 9. März, Nachmittags. (Produktenmarkt.) (Schluß ber.) 
— Weizen rubig, pr. ärz 24.50, pr. April 24, 75, dr. 
Mai⸗Auguſt 25. 00, per Mai⸗Juni 25,00. Roggen ruh, pr. März. 
18, 50, April 18, 75. Mat. Juni 18,75. Mai- Aug. 19,0% Mehl rußi 
pr. März 52, 50, dr. April 53, 00, pr. Mai: Auguſt 54, 2 
pr. Mat Juni 53,759 Rüböl behauptet, pr. März 78, 00, pr. 
April 78 50, . 79, 00 vr. September⸗Dezember 79, 50. 
Spiritus ruhig, vr. März 54, 00, pr. Mai⸗Auguſt 54, 75. — 
Wetter: Bedeckter Himmel. 

Amſterdam, 9. März, Nachmittags. (Gercidemartt) Schlußber 
Weizen loko geſchäftsl. pr. März 255, pr. Mai 267. Roggen leko uns 
veränd, pr. März 180%, pr. Mat 176%, pr. Juli —, pr. Oktober 177%. 
Raps pr. Pa 347, pr. Herbft 364 Fl. Rüböl loco 32%, pr. 
Mai 33, pr. Herbſt 35. Wetter Regneriſch. 

Antwerpen, 9. März, Nachmittags, 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, Roggen beh., 
ER Hafer rubig, Riga —. Gerſte unverändert, Donau 

4. Vendée —. 

Petroleum⸗Markt (Schlußbericht). Naffinirtes, Type weiß, 
loko 31% bez. u. Br., pr. März. 31 bez. 31% Br. pr. April 31 bez. u. 
Br. pr. Sept. 34% Br, pr. Sept.⸗Dezem r. 35 Br. Ruhlg. 

Glasgow, 9. März Noheiſen. Mixer ummers warraums 


74 Sh. 9 d 
Liverpool, 9. März, Vormittags. Baumwolle (Aufangs⸗ 
. Mutbmaßlicher Umfag 12000 Ballen. Stetig Tagesh . 
port 39000 B., 33,000 B. amerikaniſche. 

Liverpool, 9. März, Nachmittags. Baumwolle. (Sch 
bericht): Umſatz 10000 B., davon für Svekulation und Export 2 
7 0 Rubig aber ſtetig. Surats matt. Verſchiffungen feſt, aber un⸗ 
ätig. 5 
Madl. Orleans 8110, middling amerikan 7%, fair Diollerab 
5%, middl. fair Dhollerab 4%, 255 middling Dhollcrah 4%, _miDbi. 
Dbollerah 4%, fair Bengal 45, fair Broach 5%, new fair Domes 
514, good farr Oomra Pie, fair Madras 5, farr Pernam 8%. fair 
Smyrna 6%, fair Egyptian 894. 8 

Mancheſter, 9. März. Nachmittags. 121 Water Armitage 774, 
{Dr Water Taylor 9%. 20r Water Micholls 11. Mr Water G 
löw 12%. 30 r Water Clayton 13%. 40 r Mule Mayoll 12. 40 r Medio 
Wilkinſon 14. 36r Warpcop Qualität Rowland 13. 40 r Double 
Weſton 13%. 60 r Double Weſton 16. Printers ½ "so St pfd. 120. 
Mäßiges Geſchäft bei feſten Preiſen. 


+ 146,20 Rm. bz., Mai⸗Junt It 00 4 5 Rm „Jun Juli 141-1 1150 „ Nr. 

Fes e eröffnete 75 1 fn ma er. Hallam und die erſten Ab⸗ bd. 810 u Ai 8 nach 0 N 
bal auf Termine wurden zu eien gemacht, die einen kleinen 
Rückſchritt 885 Sate Feng 1g Angebot; äußerſt geringer 
) Ans 115 e fpäter allmälig wieder v RC keit. 

Loko N“ 4 e eſchränkt wegen . Zufuhr. Kanfluſt 

ftr gute Ware fehlte es nicht. — Roggenmehl matt. — " Bellen 
mar in lich ein wenig billiger Muflich, Beate 7 aber bald wie⸗ 
der. Bert käufer Kap fortdauernd rar. loko bei großem 


Monat | 2085 90 1 1 King 
en 20, m *. 
ai⸗Juni do, — 9 Juli⸗Aug do (B. 23 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Hr n Qual — Raps per 1000 Kia. = — — Leinöl loko 9125 aer . er 20 
1 . 5 


ruf. 182.17 ab Bahn br. ver biefen Monat ich 16 Fm Dr 
w * * en ona u! 1 > 7 
Rm. B., ir f : 


u flau und nied Termine matt. — 1 405 a A per dieſen Monat 55,5 Rm. 2 
ging 6 In em 10 ki I 9 0 rt 39 8 3m, 5 eden at Yu, 3. 0e Age 10 2 8. 05 4 ＋ 8 e | gen Fele) 
87 iritus anfänglich ma er, —, Sept. K > Petroleum raffın 7 1 
Re den den etwas ermäßigten Breiten aber mehr beachtet und ziemlich fer 90 20 m. B., per Desen Mo- 10 . .6 27” 6 + 19 bedeckt. I. 


dard white) per 100 RE mit Faß 29 R 
nat 27 Rm. 9 26 Rm bz., April⸗Mat —, Sept.⸗Okthbr. 4.6 Vue Kubikzoll auf hd Quadratfuß. 
tefen Monat — 210000 vet In lolo * 5 Faß 5 c 5 — Di — — 
— p ohne m. bz., per dieſen Monat —, lo 
1 Ka 95 Juni⸗ Juli 182183 Nm. ö, Iuli-Muguft 182,50.—181 mit Faß der e e 572 Km bz. März April do, Upril⸗ Waſſerſtand der Warthe. 
ggen loko per 1000 Kilgr, 142 —160 Rm nach Qual. — „ Ma 58,3 —58,1—58,2 Rm bz., Mai⸗Juni do., Jum⸗ Juli 59,2 Rm. A1. Voſen, am 8 März 1875 12 Uhr Mittags 0,90 Meter. 
nländ. 153 9150 Rm. ab Bahn by., ruſſiſcher 142 50 148,50 do., ver ! Juli⸗Aug. 60 2 Rm. bz, Aug.⸗Sept. 60 6605 Rm bz. — Mehl. # a a, en Ah, „ 08 =» 
Breslau, 9 März. Frankfurt a. M., 9 März, Abends. [Effetten⸗Soztetät.] Spanier 2236. 6proz. ungar. Schatzbonds 92. 
Abwartend. Kreditaktien 212, Framoſen 281%, Lombarden 129%, Galiner 207%, Sproz. unaat. Schatzbonds II. Emiſſton 90%. 
Freiburger 85. 00. de. junge —. Oberſchleſ. 141, 99. R. Oder⸗ N Babe 148%, Silderrente —, 1860er Looſe 10%, Spanier Konſols 93 916. Italieniſche 5proz. Rente 71. ae 127 
Ufer⸗St.⸗ A. 108, 99. do. do. Brioritäten 110. Hane 577,00 Lom⸗ e. Lebhaft. — Kreditaktien ſteigend. Oeſterreichiſche Bahnen [proz. Ruſſen de 1871 999. e Rufl. de Ti 03 Sons, 90 
darden 235, 00. "Hal iener —. Silberrenie 7000 Rumänier 35.00, Bresl. cher. Türk. Anleihe de 1865 Pros: ken de 1869 57 
8 85,00. do. Wechslerbank 76,00. Schleſ. Bankv. 102, 25. 22, Weg, 9. März, e e 10 Uhr 8 Kreditaktien ] Vereinigt. St. pr. 1882 1 . 180 pCt. fundirte 103% 


N S y Regenmenge: 
1 280 5 n loko per 1000 Kiloar. 162198 Rm. nach Qual. ‚ge 170 11 8 8 


ril⸗Mai 178-179 em bz., Mai⸗ 


Berlin, 9 n 0 BR Barometer 20, 20 Wap 1 5 diefen Monat 147—148 Rm. „ Frühlaht 145 Weizenmehl Nr. 


ditaktien 415, 00. 18 114, 25, Oberſchlef Eiſenbahnbed. —. 75, Framoſen 31 aliıter 228, 50, Anglo-⸗Auſtr. 135, 25, Silberrente 6874. Oeſterr. Papierrente 

Untonden 103, 00, gangene 136, 00. Vapierrente 71, 75. f Rubig. Wechſelnotirungen: Berlin 20. 74. Doz 3 . 20 
Wien, 9. März, Nachm 12 Uhr 10 Min. Kroeditaktien 228,30, Sranffurt 0. DR. 20,74. Wien 1, 5. 12 100 55 40 Petersburg 2 

grunen 312,00, Galiner 228 25. Anglo Auſtr. 135,00, Unionbanf Bari 9 Min, 998 1565 12 Ubr 40 Minuten. 3pm 
1 Kombarden 136,00. Schwächer. . 655, Anleihe de 1872 1 03, 17%. rater 71.90, Frame 
en, 9. März, Nachm. 1 Uhr 15 Min. Kreditaktien 231,25. 698, 75, 9 310, 00, Türken 43, 95, Spanier 22% Matt. 
Fran re 314,00. Galiner 228 75. Anglo⸗Auſtr. 137,00. Unionbank Paris, 9. März, Nachmittags 3 Uhr. Spanier exter. 224 
Lombarnen 136,75. Hauſſe. Viel Verkehr. inter. 17%. 


ſterreich. Bankn Ruſſ. Banknoten 283, 20 Schleſ. . 
92.00 erat che 489 5 Breslauer Prov.⸗Wechslerb. 
Keane 88.00. Schleſiſche Beitroibehn —.—. Bresl. Oelf. —, —. 


1 Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 


Hart a. M., 9. März. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 


. Basti 836. Mär RI 

9 z. Bei bebeutenden Umſätzen ſehr animirt: Bah⸗ [Schlußturſe.] 3 prozent. Rente 65, 27 Anleihe de 1872 103; 
aer ng eee Ahe ene 171 Loder. ver a e 71, 90. Gilßerzente 76, 05. 18854 er Jomdarb. Eienbahn, uren 300 Seth — ge mite , 
rie apterren e ’ 2 * ente ombar vendahn- ien „ N omhar er i 

den“) 122 Dar: 36 n e 10708. Nerdwendahn 143%. 85 810 00, Basten 961,00. Morbbabn, 1975 “ Krebitakten ] Türten de 1805 43, 80. Tüten de 1869 290. Od. Türtentsnfe 132 


a en“) 20973. Ruff Bodenkr. 9256. Ruſſen 1872 1029. Stber- 
69%. N 1 50 1860er Looſe 119% 7 75 Looſe 309.50. 


8314. Frankfurter Baniverein 257 do. Wechslerbant 88. Bank⸗ 
aktien 873. Meininger Bank 9034. Hahn'ſche Effektenbank 112%. 
e e 145 25 Brüſſeler Bank 106% 5 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 209%, Franzoſen 287%, 
Lombarden 154. 


mer‘ per medio refp. per ultimo. 


Berlin, 9. März. Die heutige Börſe verkehrte anfangs auf er⸗ 
mäßigtem Niveau in ſchwankender Haltung; in Folge der auzwärtegen 
Rolirungen und der umfangreichen jpefulatıven Transaktionen zeigten 

auch heute die Courſe der Haupldeviſen ſprungweiſe Erhöhungen und 


Sransofen 313, 00. Galuier 228, 50. Nordweſtbahn 157, = New⸗Hork. 8. März. Abends 6 Ubr (Schlußkurſe.] HMI 
1 Ar B. 75, 00 London 111, 35. Parts 44, 05. Frankfurt 54, 10. * ** rer 15, niedrigſte 14%. Wechſel auf Lon . 
Böhm. Weitbahn —. —. Kreditlooſe 169, 50. a 5 Looſe 112, 0 in Gold 4 D. 80% C. Goldagio 15. % Bonds de 1885 119%; 
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In Deuiſchen und Breuftihen Staatsfonds, ſowie landſchafth 
Pfand⸗ und Rentenbriefen kam mäßiger Verkehr in recht feſter H 
tung zur Entwickelung. a 
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Hera . wenn auch im Allgemeinen die Stimmung etwas be 
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dann eine 3 auf dem geſammten Speinlantonäninzft gel⸗ 
tend, die der herrſ en Kaufluſt entſprach. Das Coursniveau bat 
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Hebt aber 8 öder als es in den letzten Geſchäftstagen der 
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